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Das städtische Ordnungsamt
kontrolliert heute an folgen-
den Stellen:  Buchenstraße, 
Loher Straße, Liebigstraße, 
Nevigeser Straße, Dornrös-
chenweg, Briller Straße, Lent-
zestraße, Westkotter Straße, 
Große Flurstraße, Eschensie-
pen, Blombacher Bach,  Rau-

ental, Herichhauser Straße, Hauptstraße, Cronenfelder Straße, 
Remscheider Straße, Lohsiepenstraße, Staubenthaler Straße, Am 
Eckbusch, Am Jagdhaus, Kruppstraße, Sillerstraße, Varresbecker 
Straße, Varresbecker Straße. Weitere Kontrollen können jeder-
zeit hinzukommen.

Hier wird heute geblitzt

In Wuppertal wurden bislang 135 860 Infektionen mit dem Coro-
navirus bestätigt. Aktuell sind 2103 Menschen infiziert (Stand: 
Sonntagabend). Als genesen gelten 133 085 Wuppertaler, 672 sind
mit oder an Covid-19 gestorben. Die Stadt meldete 265 Neuin-
fektionen vom Samstag, am Sonntag wurden die Zahlen nicht
aktualisiert. In den vergangenen sieben Tagen gab es 1603 Neu-
infektionen in Wuppertal, das entspricht 451,55 Neuinfektionen
pro 100 000 Einwohner binnen sieben Tagen. Es gibt ein festes 
Impfangebot in Elberfeld, Pavillon Döppersberg, Alte Freiheit
23, montags von 9 bis 17 Uhr und freitags von 12 bis 20 Uhr. So-
lingen und Remscheid haben am Wochenende keine aktuellen 
Daten gemeldet.

Corona: Inzidenzwert liegt bei 451,55

Heute

Die Krux mit den Genüssen
W.Zettis Kollegin wollte 

sich das tolle Sommer-
wetter am Wochenende
nicht entgehen lassen. Sie 
fuhr mit Sack und Pack ins 
Freibad – und genoss die 
Liegewiese, das Plantschen, 
die Wasserrutschen und na-
türlich die Chicken Nuggets 
mit Pommes und 
Ketchup. Denn ein 
Freibadbesuch ohne 
die „Freibadpom-
mes“ – ein festliches 
Mahl, wie W. Zettis 

Kollegin findet – ist einfach 
kein Freibadbesuch. Pommes 
zum Schwimmen gehören für 
sie einfach zueinander wie 
Yin und Yang. Und all diese 
Genüsse – Eis, Kekse, Cola! 
Prompt passte W.Zettis Kol-
legin nicht mehr durch das 
Drehkreuz. Sie schiebt es na-

türlich auf die vier 
Badetaschen, mit 
denen sie feststeck-
te. W.Zetti hat da 
aber einen anderen 
Verdacht. . .

ÜBRIGENS...
W.ZETTI w.zetti@wz.de

Wegen Wartungsarbeiten 
bleibt die Schwimmoper an 
der Südstraße länger ge-
schlossen, als zunächst an-
gekündigt. Das teilt die Stadt 
auf der Internetseite des Bads 
mit. Es bleibt nun bis Montag, 
5. September, zu. Ursprüng-
lich sollte das Bad zwei Wo-
chen früher öffnen. Gründe 
für die Verzögerung nennt
die Stadt nicht.

Bad geschlossen

Stößels Komödie wird zum 
Sonntag, 2. Oktober, in Wup-
pertal geschlossen. Dies teil-
te das Privattheater in einer 
Mitteilung mit. Die immens 
steigendenden Energiekosten 
in Verbindung mit steigenden 
Kosten für Mitarbeiter und Ne-
benkosten sowie die geringen 
Zuschauerzahlen ließen dem 
Privattheater in Wuppertal kei-
ne andere Wahl, heißt es dort. 
Ein eigenes Haus mit laufenden
Kosten und den vielen Unsi-
cherheiten für die kommenden 
Monate könne ein Privattheater 
nicht erhalten, trotz großem 
Entgegenkommen durch die
Familie Küpper als Vermieter.

Die Vorstellungen bis zum 
2. Oktober würden wie geplant
gespielt werden, heißt es in der
Mitteilung des Theaters. Noch
bis zum Sonntag, 28. August, 
wird die Komödie „Wie entsor-
ge ich meinen Alten“ gezeigt. 
Vom Donnerstag, 1. September, 
bis Sonntag, 2. Oktober, wird die
Erfolgskomödie „Extrawurst“ 
gespielt. Für die letzte Vor-
stellung am 2. Oktober werden
Teresa und Kristof Stößel zu-
sammen auf der Bühne stehen. 
Anschließend wird mit dem
Publikum zusammen 14 Jahre
Theatergeschichte gefeiert.

Stößels 
Komödie 
schließt

Von Anne Palka

Die Evangelische Stiftung Tan-
nenhof baut den Wuppertaler 
Standort ihrer psychiatrischen 
Klinik aus: Derzeit gibt es an 
der Sanderstraße in Barmen 76 
Betten, die Behandlung ist auf 
Erkrankungen älterer Men-
schen spezialisiert. Nun plant 
die Stiftung einen Neubau mit 
zwei Stationen und 48 Betten. 
Als Schwerpunkt kommt die Be-
handlung von Ängsten, Depres-
sionen und psychosomatischen 
Erkrankungen hinzu.

„Der Bedarf ist da“, sagt der 
kaufmännische Leiter Dietmar 
Volk. „Statistisch gesehen hat 
jeder Mensch einmal in seinem 
Leben direkt oder indirekt mit 
einer psychischen Erkrankung 
zu tun“, also selbst oder bei An-
gehörigen. Krisen und psychi-
sche Erkrankungen können je-
den betreffen – unabhängig von 
beispielsweise Beruf oder Alter. 
Das gehöre zum Leben dazu, ge-
nau wie andere Erkrankungen. 
Für psychische Erkrankungen 
gelte: „Die Besserungsquote ist 
hoch, es gibt eine gute Progno-
se“, sagt der ärztliche Direktor 
Eugen Davids.

Die Grundkonzeption bleibe 
bestehen: Die Standorte der 
Stiftung in Wuppertal, Rem-
scheid und Velbert sind spezia-
lisiert. Akut selbstgefährdete, 
aggressive oder unruhige Pa-
tienten können am besten in 
Remscheid behandelt werden, 
Menschen mit einer Suchter-
krankung in Velbert.

Psychiatrische Konzepte  
werden baulich umgesetzt
Die genauen Pläne für den Neu-
bau werden derzeit noch erar-
beitet, ein Bauantrag ist noch 
nicht gestellt. Einen groben 
Zeitplan gibt es trotzdem schon: 
„Wir wollen nächstes Jahr die 
Genehmigung haben“, sagt 
Dietmar Volk, ab 2024 könnten 
dann die ersten Patienten auf 
den neuen Stationen sein.

Um die Nachbarschaft nicht 
mit langen Bauarbeiten zu stra-
pazieren, werden die Module 
woanders vorgefertigt und in 
Barmen nur zusammengesetzt: 
Eine psychiatrische Klinik als 
Fertighaus. „Das ist eine fas-
zinierende Herausforderung, 

da kommt ein Sattelschlepper 
nach dem anderen.“ Nur einzel-
ne Arbeiten werden dann noch 
vor Ort erledigt, zum Beispiel 
an der Fassade und am Dach, 
außerdem der Innenausbau. 
„Optisch wird sich der Neubau 
gut einfügen“, verspricht Diet-
mar Volk.

Er soll neben dem bereits 
bestehenden Gebäude an der 
Sanderstraße errichtet werden. 
Derzeit steht auf dem Grund-
stück der Stiftung noch ein äl-
teres Gebäude: „In diesem Haus 
ist das Labor des Helios-Klini-
kums, es wird aber ausziehen.“ 
Auf dem Helios-Campus direkt 
nebenan stehen mehrere Krä-
ne, denn auch dort entsteht ein 
Neubau. Wenn das Labor umge-
zogen ist, kann das alte Gebäude 
untersucht werden. „Man kann 
nicht anfangen zu bohren, so-
lange da kalibrierte Geräte 
verwendet werden.“ Klar ist 
jedoch schon: Der Stahl rostet, 
aufgrund des Baujahrs muss mit 
Asbest gerechnet werden. Das 
Haus soll abgerissen und durch 

ein modernes ersetzt werden.
Derzeit nutzt die Stiftung die 

Zeit, um den Bauantrag vorzu-
bereiten. Eine psychiatrische 
Klinik braucht viele Pläne, zum 
Beispiel für die Hygiene und den 
Brandschutz. „Uns Ärzte inter-
essieren besonders die Konzep-
te“, sagt Eugen Davids. Beispiels-
weise gibt es bestimmte Ideen, 
wie Licht und Raumanordnun-
gen die Therapie unterstützen 
können. Patienten, die die Welt 
wegen ihrer Erkrankung nur in 
hell und dunkel sehen können, 
kann eine helle Umgebung hel-
fen. Menschen, die in geronto-
psychiatrischer Behandlung 
sind, beispielsweise mit einer 
Demenz-Erkrankung, können 
Schwierigkeiten haben, sich 
zurechtzufinden. Eine einfache 
Anordnung der Räume kann 
helfen. Solche Aspekte sollen in 
der Baustruktur berücksichtigt 
werden. „Wir wollen das Opti-
mum ausnutzen“, sagt Dietmar 
Volk. „Man baut immer mit dem 
Wissen von gestern. Wir wol-
len die aktuellsten, pfiffigsten 

Ideen der Psychiatrie baulich 
umsetzen.“ Außerdem soll das 
Gebäude so gestaltet sein, dass 
die Hemmschwelle sinkt, Hilfe 
in Anspruch zu nehmen: Der 
bestehende Bau an der Sander-
straße hat eine automatische 
Schiebetür, eine Glasfront, ist 
barrierefrei und in freundli-
chen Farben gestrichen.

Voraussichtlich bekommt der 
Neubau drei Etagen, auf denen 
zwei Stationen und eine Privat-
station untergebracht sind. Die 
Therapien bekommen spezielle 
Räume, zum Beispiel für Physio- 
und Musiktherapie. Außerdem 
wird ein räumlicher Puffer für 
Patienten eingeplant. „Die Kli-
nik muss flexibel sein, jedem 
Patienten rund um die Uhr ein 
Angebot machen zu können“, 
sagt Eugen Davids.

Ein weiteres aktuelles Projekt 
der Stiftung ist der Umbau der 
ehemaligen Volksbank an der 
Bernhard-Letterhaus-Straße 
zur Tagesklinik, ein „Haus der 
seelischen Gesundheit“. Die 
räumliche Nähe in der Stadt 

und die Zusammenarbeit in-
nerhalb der Stiftung soll die 
psychiatrische Versorgung in 
Wuppertal weiter verbessern.

Stiftung Tannenhof vergrößert 
die psychiatrische Klinik

Der Standort ist auf Erkrankungen älterer Menschen spezialisiert – mit dem Neubau kommen weitere Schwerpunkte hinzu

Noch ist in dem Gebäude ein Labor des Helios-Klinikums. Wenn es ausgezogen ist, will die Stiftung Tannenhof dort einen modernen Neubau errichten, berichten 
der kaufmännische Direktor Dietmar Volk (l.) und der ärztliche Direktor Eugen Davids.� Foto: Stefan Fries

Die Corona-Pandemie 
habe zu keinen nennens-
werten Veränderungen 
beim Bedarf von psych-
iatrischer Behandlung 
geführt. „Das Patienten-
klientel und das Spekt-
rum der Erkrankungen 
ist in etwa das Gleiche 
geblieben“, sagt Eugen 
Davids. Allerdings seien 
Patienten mit Vorerkran-
kungen bei Isolierung 
gefährdeter und die Aus-
wirkungen auf Selbst-
ständige und Inhaber 
kleinerer Unternehmen, 
die noch weitere Krisen 
bewältigen müssen, seien 
noch nicht abzuschätzen.

Corona-Pandemie
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Wir haben den Fußball er-
funden – wir, das sind Lothar 
Leuschen, Chefredakteur der 
WZ und bekennender Lo-
kalpatriot, Andreas Boller, 
langjähriger Sportjournalist, 
sowie Ünsal Bayzit, Ex-Profi 
und Trainer des TSV Union 
Wuppertal. In unserem Pod-
cast sprechen wir über inter-
nationalen, nationalen und
vor allem lokalen Fußball, dis-
kutieren über aktuelle Spiele, 

Trainertaktiken, Wechsel und andere Themen, die das Fußball-
herz höherschlagen lassen. Und irgendwie scheint jeder dazu 
etwas zu sagen zu haben. Auch die Lage beim Wuppertaler SV 
ist stets ein Thema. Natürlich ist der Titel unseres wöchentlichen 
Podcasts mit einem Augenzwinkern zu verstehen, genau wie es 
Millionen von Bundestrainern zu geben scheint. Die neue Folge 
erscheint am Montag bis 17 Uhr. Sie ist überall dort zu finden, 
wo es Podcasts gibt, sowie auf der Internetseite der WZ:
Ewz.de/digital/podcasts

Podcast: Wir haben den Fußball erfunden

Der Barmer Verschönerungsverein (BVV) ist alarmiert. Der sin-
kende Wasserstand in den Teichen der Barmer Anlagen bedroht 
die Fische, die von Besuchern der Anlagen ausgesetzt worden sind. 
Geschäftsführerin Michaela Dereschewitz: „Vor allem im großen 
Teich schwimmen unterschiedliche Arten. Da der Wasserstand nur 
noch rund 20 Zentimeter hoch ist, befürchte ich ein Austrocknen 
und Verenden der Fische.“ Der Ringelteich ist fast trocken, der Was-
serlauf talwärts funktioniert nicht mehr. In diesem Jahr sammelt
der BVV 50 000 Euro, um den Teich zu sanieren.

Verein befürchtet sterbende Fische

Nach dem Messerangriff auf 
eine Mitarbeiterin im Wupper-
taler Ausländeramt werden For-
derungen nach einem Struktur-
wechsel laut.

Oberbürgermeister Uwe 
Schneidewind teilt mit, dass 
er sich mit Sozialdezernent 
Stefan Kühn, der Leitung der
Ausländerbehörde sowie mit
Mitarbeitern ausgetauscht und
über mögliche Konsequenzen 
gesprochen habe. „Nach dem 
Übergriff können und dürfen
wir nicht einfach zur Tagesord-
nung übergehen“, so Schneide-
wind. Maßnahmen seien auf 
mehreren Ebenen nötig. Un-
terstützungsangebote für die
Mitarbeiter würden von der
Stadtverwaltung bereitgestellt. 
Ferner brauche es eine umfas-
sende Bewertung und Anpas-
sung des Sicherheitskonzeptes 
in der Ausländerbehörde, heißt
es weiter.

Er stellt die schwierige Per-
sonalsituation bei der Aus-
länderbehörde heraus. „Trotz 
erheblich gestiegener Fallzah-
len und einer zum Teil immer 
schwierigeren Gesetzeslage 
ist der Personalumfang in der
Ausländerbehörde in den letz-
ten Jahren zu wenig gewach-
sen“, sagt er. Ursachen hierfür 
seien vielfältig. Als Gründe für 
den Personalmangel werden 

finanzielle Engpässe in der
Kommune, Vergütungsstruk-
turen, lange Qualifizierungs- 
und Einarbeitungszeiten und 
hohe persönliche und fachliche 
Anforderungen angegeben. So 
müsse nun bei allen Punkten, 
vor allem aber an der Personal-
frage angesetzt werden.

Seebrücke: Beschwerden  
wurden nicht ernst genommen
Nach solchen Ereignissen werde 
der Ruf nach „mehr Sicherheit“ 
laut, würden mehr Kontrollen 

und Überwachung gefordert, 
heißt es in einer Mitteilung der
gemeinnützigen Bewegung See-
brücke Wuppertal. „Sicherheit 
kann man nur im Sinne von so-
zialer Sicherheit herstellen, al-
so wenn man die strukturellen 
Verhältnisse in den Behörden
im Sinne der Hilfeempfänger 
und der Mitarbeiter verändert“, 
heißt es dort. So habe die Orts-
gruppe zwei Bürgeranträge for-
muliert, sie seien jedoch weder
vom Stadtrat, noch vom Inte-
grationsrat ernstgenommen 

worden.
„Wir möchten zudem die Fra-

ge aufwerfen, was mit den Men-
schen, die von den hiesigen Be-
hörden abgewiesen und alleine
gelassen werden, was dann zu 
einer Eskalation führen kann, 
passiert? Wo bleiben die Fürsor-
ge und die Verantwortung für 
die, die durch das nicht funktio-
nierende Raster fallen?“, so die
Ortsgruppe Wuppertal weiter. 
Dass die Betreuung von Hilfesu-
chenden auch anders aussehen 
könne, zeige der Umgang der
Stadt Wuppertal mit den ukrai-
nischen Flüchtlingen, hebt der
Verein hervor. So habe es eine
schnelle Bearbeitung der Fälle
gegeben, eigens eingerichtete 
Anlaufstellen, kurze unbüro-
kratische Wege.

„All das muss für alle Ge-
flüchteten gleichermaßen 
gelten und die Einteilung in 
Flüchtlinge erster und zweiter 
Klasse muss beendet werden“, 
heißt es in der Mitteilung. Hilf-
losigkeit und Ausweglosigkeit 
dürfen nicht entstehen, so die
Seebrücke Wuppertal. Es sei
klar, dass dies zu individuellem 
Kontrollverlust führen könne, 
dies gelte besonders für trau-
matisierte Menschen. Die See-
brücke Wuppertal fordert eine 
Veränderung der Struktur und 
der Haltung der Behörden.�Red

Mehr Personal für Ausländeramt gefordert
Nach Messerangriff: Oberbürgermeister und Seebrücke wollen bessere Arbeitsbedingungen

Am Donnerstag hat ein Mann eine Mitarbeiterin im Haus der Integration mit 
einem Messer schwer verletzt.� Archivfoto: Andreas Fischer
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